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ber auf bie ©efapr pin, iitê ©efângniê gu geraten, mit einem iranien in
Der Xafdfe feit gtoangig Sapren, otjne einem feiner Stîitmcnfdhen ein Seiù
gugufiigen, über SSerg unb Jat toanbert, mit feinem Sieb bic 3ttenfd)en cr=
freuenb, toetdje it)n bemiitigen unb bcfd)impfen, — ja itjn auê iprer ©e=

meinfcpaft auêftoffen mächten, unb ber nun mübe, pungrig unb doll Scpam
naef; irgenb einer erbärmlichen Verberge toanbert, um auf faulem Strop
ausgurupem?...

Su biefem S'fugenblicE bernapm id) bon ber Staöt t)cr in ber tiefen
otitic ber fiadft gang auê ber ffferne bie ©uitarre bcê ïleinen iDîanneê unb
feine Stimme.

„beeilt," fa,gte id) mir untoiOTürlid), „bu paft nid)t baê 3icd)t, ipn gu
betlagen unb bem Sorb toegen feineê SBoptbefinbenê gu gürnen. 35er I)at
baê innere ©lüd abgetoogen, toetdjeê in ber Seele cineê jcoen biefer S!7len=

fepen rul)t? Sa fügt er jept irgenbtoo auf einer fcpmupigen Sdjtoeïïe, fdfaut
nach bem glängenben fternbefäten Rimmel auf unb fingt fröhlich inmitten
biefer fepönert, toonnig buftenben fiad)t, unb fein fperg toeiß nid)tê bon
fSortourf, bon ©roll ober 3ïeite!

Hub locr toeiß, toaê jept in ber Seete ad biefer Dftenfcpen oorgept, bie ba
in beu hohen praeptbotten Dtäumen fügen? 35er toeiß, ob fie alte fo biet un=
gemifepte toapre Sebenêfreube, fo biet Qufricbenpcit mit fid) unb ber 35elt
empfinben al§ in ber Seete biefeê ïleinen SOtanneê lebt! Unenbticp ift bie
©iite unb ftïïtoeiêpeit beffen, ber alt biefe 35iberfpritcpe geftattet. fcitr bir,
bem nid)tigen 3Burm, ber bu in frebcnttid)cr fßertoegenpeit feine ©efeße unb
ütatfdjtäge gu ergriinben trad)teft, — nur bir erscheinen fie alë S5iber=
fprücpe! Siebcbolt fepaut er attë feiner lichten unermeßlichen tpope perafi
unb freut fid) ber unenbtiepen Harmonie, in toetcher ipr end) alte toiber=
fprucpêbolt bië in Stoigïcit betoegt. Su beinern Stotge toäpnteft bu bid)
bon ben ©efetgeu ber ?tltgcmeinpcit toëfagcn gu tonnen, feein, and) bu mit
beinern ïleinen erbärmlichen Qorn toiber bie unfrcunbtidjen SRenfcpen, —
and) bu entfpriepft ben parmonifepen Stnforberungen beS Steigen unb Xtn=

enbtidpen!

ïicftgrtaittm.
Unb fo fcptranb bie fepone ^reube,
Unb fo ging bas polbe ©lüd,
Unb es blieb im bunfeln Klcibe
Hur bie JDepmut flitt guriief.

Unb rerflunaen ftnb bie Klänge
Unb oerraufept bas frobe £ieb,
Unb bem t^ergen roirb fo enge,
Sas oon all ber ^reube fepieb.

Krmes ï)erg, mitlft bu nergagen,
U)ed Pergangnes nie mepr feprt,
JDiUft bu trauern, mittft bu flagen,
ÎDeil bas ©liicf nid)t eœig mährt?

Krmes t}erg, fei ftille, ftille;
Scpieb non bir bas fbönfte <5Iücf,
Blieb non feiner reichen grille
Sod) ein milber Schein guriief.

3ofef 2Pt§=Stäi]eIi.

der auf die Gefahr hin, ins Gefängnis zu geraten, mit einem Franken in
der Tasche seit zwanzig Jahren, ohne einem seiner Mitmenschen ein Leid
zuzufügen, über Berg und Tal wandert, mit seinem Lied die Menschen er-
weilend, welche ihn demütigen und beschimpfen, — ja ihn aus ihrer Ge-
meiuschaft ausstoßen mochten, und der nun müde, hungrig und voll Schani
nach irgend einer erbärmlichen Herberge wandert, um auf faulen: Stroh
auszuruhen?...

In diesem Augenblick vernahm ich von der Stadt her in der tiefen
stille der Nacht ganz alls der Ferne die Guitarre des kleinen Mannes und
seine Stimme.

„Nein," sagte ich mir unwillkürlich, „du hast nicht das Recht, ihn zu
beklagen und dem Lord wegen seines Wohlbefindens zu zürnen. Wer hat
das innere Glück abgewogen, welches in der Seele eines jeoen dieser Men-
ichen ruht? Da sitzt er jetzt irgendwo auf einer schmutzigen Schwelle, schaut
nach dem glänzenden sternbesäten Himmel auf und singt fröhlich inmitten
dieser schönen, wonnig duftenden Nacht, und sein Herz weiß nichts voir
Vorwurs, von Groll oder Neue!

lind wer weiß, was jetzt in der Seele all dieser Menschen vorgeht, die da
in den hohen prachtvollen Räumen sitzen? Wer weiß, ob sie alle so viel un-
gemischte wahre Lebensfreude, so viel Zufriedenheit mit sich und der Welt
empfinden als in der Seele dieses kleinen Mannes lebt! Unendlich ist die
Güte und Allweisheit dessen, der all diese Widersprüche gestattet. Nur dir,
deni nichtigen Wurm, der du iir freventlicher Verwegenheit seine Gesetze und
Ratschläge zu ergründen trachtest, — nur dir erscheinen sie als Wider-
sprüche! Liebevoll schaut er aus seiner lichten unermeßlichen Höhe herab
und freut sich der unendlichen Harmonie, in welcher ihr euch alle Wider-
spruchsvoll bis in Ewigkeit bewegt. In deinem Stolze wähntest du dich
von den Gesetzen der Allgemeinheit lossageil zu können. Nein, auch du mit
veiuem kleinen erbärmlichen Zorn Wider die unfreundlichen Menschen, —
auch du entsprichst den harmonischen Anforderungen des Ewigen und Un-
endlichen!

Resignation.
Und so schwand die schöne Freude,
Und so ging das holde Glück,
Und es blieb im dunkeln Kleide
Nur die Wehmut still zurück.

Und verklunaen sind die Klänge
Und verrauscht das frobe Lied,
Und dem Herzen wird so enge,
Das von all der Freude schied.

Armes Herz, willst du verzagen,
Weil Vergangnes nie mehr kehrt,
Willst du trauern, willst du klagen,
Weil das Glück nicht ewig währt?

Armes Herz, sei stille, stille;
Schied von dir das sbönste Glück,
Blieb von seiner reichen Fülle
Doch ein milder Schein zurück.

Josef Wlß-Stäheli.
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